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AKTUELLE REVIERARBEITEN
Aufgaben des Jägers im November

Ab Mitte November, wenn das 
Wild durchgefärbt, die Brunft 
des Damwildes beendet und das 
Laub von den Bäumen abgefallen 
ist, sollten die Drückjagden statt-
finden. 

Drückjagden vorbereiten
Meist hat auch der erste Boden-
frost die Krautschichten zusam-
mengefroren, sodass eine gute 
Übersicht auf Treiber und Hunde 
gegeben ist. 
Findet das Geschehen in Revieren 
statt, wo Schilf, Gras und Reet die 
Sicht verhindern, ist ein Freistellen 
von Schussschneisen erforderlich, 
um genaues Ansprechen und Vi-
sieren zu ermöglichen. Diese Ar-
beiten sollten rechtzeitig erfol-
gen, damit das Wild sich daran ge-
wöhnt hat. Hierfür eignen sich am 
besten motorgetriebene, langstie-
lige Heckenscheren. Diese haben 
den Vorteil gegenüber Motor-
sensen, dass man Schilf, Reet und 
Röhricht sowie Brombeeren so 
weit über dem Boden abschnei-
den kann, dass das Wild vertraut 
über die Schneise wechselt.

Motorsäge immer „an Bord“

Die maroden Baumbestände, al-
len voran die von Pilzen befalle-
nen Eschenbestände, sorgen nicht 
selten für unverhofft versperrte 
Wege. Hierfür braucht es nicht ein-
mal stürmisches Wetter, denn ein 
leichter Luftzug genügt oft, um ei-
nen Baum zu Fall zu bringen. Fällt 
ein solch maroder Baum über den 
Fahrweg, ist hier die Revierfahrt zu 
Ende. Besonders ärgerlich, wenn 
man nach dem Ansitz nur diesen 
einen Rückweg zur Verfügung hat. 
Abhilfe schafft eine scharfe Bü-
gelsäge, besser ist jedoch eine 
akkubetriebene Kettensäge, die 
sauber im Kfz jederzeit mitge-
führt werden sollte.

Trophäenaufbereitung
Der Kopfschmuck unserer Cer-
viden ist Ausdruck von Vitalität 
und Wohlbefinden der jeweili-
gen Tierart. Aus diesem Grunde 
finden alljährlich die Lehrschau-
en statt, an denen der jagdliche 
Nachwuchs Sinn und Zweck von 
Wahlabschüssen lernen kann.

Liebe macht bekanntlich blind 
und so kommt es gerade in der 
Brunftzeit zu bedauerlichen Un-
fällen mit Kraftfahrzeugen, oft 
auch mit Personenschäden in er-
heblichem Umfang. 
Die im nebenstehenden Foto 
präparierte Trophäe gehörte zu 
einem Zukunftshirsch, welcher 
die B 76 des Abends überqueren 
wollte. Am Fahrzeug entstand To-
talschaden.

Vermüllung der Reviere
Feld- und Waldwege, die von 
Hauptstraßen gut erreichbar sind, 
werden oft missbraucht für die 
Ablage von Unrat, bis hin zu Au-
toreifen in erheblichem Umfang. 
Um einem Missbrauch durch Um-
weltsünder vorzubeugen, ist eine 
Absperrung mit Balken oder Ket-
te zu empfehlen. Zahlenschlösser 
sorgen dafür, dass Anlieger freie 
Fahrt haben.

Berufsjägerversammlung
Die Profis der Jagd haben sich 
wie alljährlich zur Fachtagung 

zusammengefunden und hierbei 
eine Seefahrt ins Naturschutzge-
biet Selenter See unternommen.
Die Meinung dieser kleinen Be-
rufsgruppe hat in der Politik Ge-
hör gefunden, was dazu führte, 
dass die Kofferfalle wieder zu-
gelassen wurde. Sie ist für den 
engagierten Trapper eine gute 
Ergänzung zur Pädatorenkon-
trolle. Neben gut geführten 
Fachgesprächen bot das Natur-
schutzgebiet hervorragenden 
Anschauungsunterricht in Bio-

toppflege und Wildtiermanage-
ment.

Der Jungjägerunterricht
Der jagdliche Nachwuchs ist voll-
gestopft mit theoretischem Wis-
sen, vertraut mit neuester Tech-
nik von Entfernungsmesser, Wär-
mebildkamera bis hin zur Nach-
sichtkamera.
Er wurde verdorben durch die 
Lehre vom massenhaften Wild 
in Wald und Flur, vom Wald ver-
nichtenden Rehwild und Seuchen 
verbreitenden Schwarzwild; fo-
kussiert auf die Reduktion von 
Schalenwild.
Dabei wird vergessen, dass die 
Hege des Niederwildes eine im-
mer kleinere Rolle spielt und der 
Lebensraum hierfür immer weni-
ger geeignet ist. Die ältere Jäger-
schaft tut gut daran, den Nach-
wuchs an die Hand zu nehmen, 
um dem weiterem Ausbleiben 
der kleineren Arten entgegenzu-
wirken.

Jürgen Eckardt
freier Autor

Schussschneise am Seeufer Immer eine Säge zur Hand Fotos: Jürgen Eckardt

Pfähle setzen

Geweih eines verunfallten Zu-
kunftshirschs, zirka sechs Jahre alt

Berufsjäger sind seetüchtig.


